
E, 4: Sándor Székely (Aranyosrákosi Székely)  

(1797-1852) 
Superintendent der unitarischen Kirche 1845–1852 
Geb. 13.09. 1797 in Székelykál; gest. 27.01. 1852 in Marosszentkirály 
 

Sz. wurde am 13. September 1797 in Székelykál (Marosszék) in einer unitarischen 
Pfarrersfamilie geboren. Sein Vater war István Sz. (1765-1823),  seine Mutte Klára 
Szabédi Szekeres. Sz. besuchte zunächst die Schule in seinem Heimatdorf und 
besuchte dann ab dem 1. September 1808 das unitarische Kollegium in 
Székelykeresztúr.  Am 1. September 1814 schrieb er sich an am unitarischen Kollegium 
in Klausenburg ein, wo er fünf Jahre lang studierte. Danach begann er 1819 am 
Königlichen Lyzeum in Klausenburg auch Jura zu studieren, was er jedoch nach einem 
Jahr aufgab. Am 1. Juli 1820 erlaubte ihm die Synode auf Antrag seines Vaters, auf 
eigene Kosten ein Auslandsstudium zu beginnen. Von Dezember 1820 bis April 1822 
studierte er an der neuen evangelisch-theologischen Lehranstalt in Wien.  

Ab 1822 war er Pfarrer von Torda (Thorenburg/ Turda /RO/), 1823 wurde er von der 
Synode von Sabéd (Săbed /RO/, Kom. Maros) zum Pfarrer geweiht. Auf Grundlage des 
Beschlusses der Synode von Bágyon vom 4. Juni 1827 unterrichtete er am Gymnasium 
von Torda zudem Theologie, Deutsch und Griechisch. Im August 1830 ernannte ihn die 
Synode von Dombó zum Rektor in Torda. Am 23. August 1832 wurde er von der Synode 
von Nyárádszentlászló nach Klausenburg versetzt, wo er am Unitarischen Kollegium 
Geschichte und Religion unterrichtete und von 1836 bis 1845 Rektor des Kollegiums 
war. 

Sz. heiratete drei Mal.  6. Mai 1823 vermählte er sich mit Erzsébet Csipkés, die 1826 
starb. Seine zweite Frau Rozália Nagy aus Köpec heiratete er am 3. Juli 1828, wurde 
aber am 25. April 1835 erneut Witwer. Am 15. Dezember 1835 heiratete er Zsuzsanna 
Hincs. Zwei Söhne aus dieser Ehe starben im Säuglingsalter, sein dritter Sohn Adam 
erreichte das Erwachsenenalter, gründete jedoch keine Familie, so dass mit ihm dieser 
Zweig der Famile ausstarb.  

1838 wurde Sz. zum Generalnotar der Kirche gewählt. Sein bedeutendstes Werk in 
diesem Amt war die vollständige Überarbeitung des Kirchengesangbuchs. Er war der 
Verfasser der Texte von 63 Kirchenliedern in diesem Werk. Sz. war zudem nicht nur ein 
begabter Dichter, sondern auch ein guter Musiker. 1843 wurde er nach dem Tod von 
Miklós Székely (E,3) Stellvertreter des Bischofs und 1845 Bischof der unitarischen 



Kirche. Oberkuratoren waren während seiner Amtszeit Elek Vargyasi Daniel (im Amt 
1820–1848) und Pál Augusztinovics (im Amt 1832–1837). 

In seiner siebenjährigen Amtszeit wirkte Sz. an der Abfassung von Art. 20/1848 mit, der 
in §1 die Rezeption des unitarischen Glaubens in ganz Ungarn verkündete. Weiter 
organisierte er eine systematische, moderne Pfarrersausbildung. Sz. führte regelmäßig 
Kirchenvisitationen durch. Er starb, als er im Winter 1852 von einer Rundreise in den 
Székler Stuhl Háromszék zurückkehrte, in Marosszentkirály und wurde auf dem 
Házsongárder Friedhof in Klausenburg beigesetzt.  

Sz. machte sich als Verfasser von zahlreicher Epen, insbesondere mit „Die Szekler in 
Siebenbürgen” (A székelyek Erdélyben), einen Namen im literarischen Leben. Dieses 
Werk beeinflusste auch die Epik des ungarischen Dichters Mihály Vörösmarty. Die 
Literaturgeschichte hält ihn für den Urheber von Nationalepen in Hexametern. Ferner 
verfasste er eine Darstellung der Geschichte der unitarirschen Kirche in Siebenbürgen 
(Az unitárius vallás történetei Erdélyben). Zur Grundlage des 1839 gedruckten Werkes 
dienten ihm die nachgelassenen Schriften von János Kénosi Tőzsér und István Uzoni 
Fosztó. Des weiteren verfasste er ein Lehrbuch für seine Schüler. 

Werke: Neben Epen und Gedichten verfasste Sz. eine pädagogische Abhandlung (A tanítás talptételei In: 
Tudományos Gyűjtemény, 1823, IV), ein Lehrbuch (Világtörténetek, tanulók és olvasók számára 
útmutatóul. 1.-2. Kolozsvár 1844, nach Dittmár), ein Gesangbuch (Magyar Unitárius énekeskönyv. 
Kolozsvár 1837) und mehrere historiografische Schriften (Az unitária vallás története Erdélyben. 
Kolozsvár 1839; Erdélyország történetei. Kolozsvár 1845), zu denen mitunter auchsein Szekler-Epos 
gerechnet wird (A székelyek Erdélyben. Régi magyar könyvtár (1). Heinrich Gusztáv, Budapest 1897).  
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